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DIE BEKEHRUNG DES KÄMMERERS 
Der Bibeltext und die Tradition 

In der Apostelgeschichte lesen wir öfters davon, wie Menschen den Zugang zum Evangelium fanden. 
Auffallend ist dabei freilich, dass uns relativ selten detailliertere Darstellungen geboten werden. Die 
meisten dieser Stellen haben die Form von kurzen Notizen: Apg 2,47; 4,4; 5,14; 6,1; 6,7; 9,35. 42; 11,21. 
24; 12,24; 13,12; 13,48; 14,1; 14,21; 17,4. 12. 34; 19,20; 28,24. Darin ist zwar das Wesentliche festgehal-
ten, wir werden aber nicht darüber informiert, welchen inneren Prozess diese Menschen dabei durchliefen 
(Überführtwerden von der Sünde, Glauben fassen, Taufe, Erfüllung mit dem Heiligen Geist, Eingliede-
rung in die Gemeinde, Einfügung in strukturierte Dienste usw.). An den wenigen Stellen, die uns ausführ-
licher über den Werdegang einer Bekehrung informieren, finden sich aber auch nicht immer alle Einzel-
heiten beschrieben (Apg 8,5–24. 26–39; 9,1–18; 10,37–48; 11,13–18; 16,13–15. 28–34; 19,1–7). Vieles 
wird einfach vorausgesetzt und als selbstverständlich betrachtet, darum braucht es Lukas, der Verfasser 
der Apostelgeschichte nicht jedes Mal erwähnen. Er überliefert uns dafür die Besonderheiten, sozusagen 
die Originalität der jeweils ganz persönlichen Glaubenserfahrung.  

Selbst der Bericht über die Bekehrung des „Finanzverwalters der äthiopischen Königin“ – wie die Gute 
Nachricht Bibel den nach Luther- und Elberfelderbibel „Kämmerer“ Genannten bezeichnet – ist im Grun-
de eine sehr verkürzte Darstellung, die in vornehm zurückhaltender Weise den Entschluss zur Taufe he-
raushebt und den ganzen dahinter stehenden Umkehrprozess des Kämmerers wie selbstverständlich vo-
raussetzt. Im Text der neueren Bibeln, in dem Vers 37 fehlt, findet sich kein Wort von Sündenerkenntnis, 
nicht einmal der Glaube wird direkt erwähnt … Kann so schnell getauft werden, nur weil sie zufällig an 
einem Wasser vorbeikommen? Spätere Abschreiber der Apostelgeschichte sahen sich hier offensichtlich 
genötigt, „klärenden Worte“ hinzufügen zu müssen. 
 Um nur ja keine Missverständnisse aufkommen zu lassen, sei hier festgehalten, dass als Grundlage 
der Lehre nur der allgemein anerkannte Grundtext des griechischen Neuen Testaments herangezogen 
werden darf. Da sich aber beide Ergänzungen durch spätere Abschreiber im Rahmen der Lehre der Apos-
telgeschichte halten, sollen sie dem interessierten Bibelleser vorgestellt werden. 

a) Die Ergänzung durch Vers 37 

Als Taufbekenntnis haben wir wohl den Text von Vers 37 erhalten, der schon von altlateinischen Quellen 
bezeugt wird und Eingang in den Textus receptus, dem griechischen Standardtext der Reformationszeit, 
gefunden hat. Er steht auch in der Vulgata Editio Clementina, der offiziellen Ausgabe der lateinischen 
Bibel aus dem Jahr 1592 (Dixit autem philippus si credis ex tot corde licet et respondens ait credo dei 
filium esse iesum christum), und hat sich in der Lutherbibel bis zur Ausgabe von 1912 gehalten: 

Apg 8,37 /LU 12: „Philippus aber sprach: Glaubst du von ganzem Herzen, so mag's wohl sein. Er 
antwortete und sprach: Ich glaube, dass Jesus Christus Gottes Sohn ist.“ 

Heute wissen wir, dass sich dieser „Einfügung“ in den griechischen Handschriften erst ab dem sechsten 
Jahrhundert findet (Handschrift E). Um der Treue zum Grundtext willen verzichten moderne Bibelausga-
ben auf die Wiedergabe dieses Verses. Da man aber die einmal eingeführte Verszählung nicht mehr än-
dern wollte, haben wir jetzt diese „Lücke“ im Text, auf die in der Regel in einer Fußnote aufmerksam ge-
macht wird. 
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b) Die Ergänzung in Vers 39 

Eine weitere Ergänzung des Bibeltextes, die bei uns im Westen aber weniger bekannt ist, findet sich in 
Vers 39. In der wichtigen Handschrift A (Codex Alexandrinus; fünftes Jahrhundert) und einigen späteren 
Minuskeln1, findet sich ein Hinweis auf eine Geisteserfahrung des Kämmerers. Der griechische Text2 
lautet dort so: 

o[te  de.   avne,bhsan  evk  tou/ u[datoj( pneu/ma agion epepesen epi ton eunoucon( aggeloj de kuri,ou h[rpasen  

Als aber (sie) aufstiegen aus dem Wasser, Geist    heiliger      fiel       auf  den  Eunuchen, Engel aber   (des) Herrn entrückte  

to.n Fi,lippon kai. ouvk ei=den auvto.n  ouvke,ti   o` euvnou/coj( evporeu,eto ga.r th.n o`do.n auvtou/ cai,rwnÅ 

den  Philippus   und  nicht  sah     ihn     nicht (mehr) der  Eunuch,      (er) ging     also  den  Weg  seinen  freuend. 

Diese Textvariante hat zwar keinen Eingang in die lateinische Kirchenbibel gefunden, wohl aber über 
syrische und koptische Übersetzungen Bedeutung im Bereich der orthodoxen Ostkirche erlangt. So lautet 
Apg 8,39 in „The Russian Synodal Text of the Bible“ (Othodox Synodal Edition 1917) so: 

Êîãäà æå îíè âûøëè èç âîäû, Äóõ Ñâÿòûé ñîøåë íà åâíóõà, à Ôèëèïïà 
âîñõèòèë Àíãåë Ãîñïîäåíü, è åâíóõ óæå íå âèäåë åãî, è ïðîäîëæàë ïóòü, 
ðàäóÿñü. 

Wenn man die Einfügung auslässt, ergibt sich die uns bekannte Übersetzung (z. B. nach der Rv. Elbf.): 

„Als sie aber aus dem Wasser heraufstiegen, entrückte der Geist des Herrn den Philippus; und der 
Kämmerer sah ihn nicht mehr, denn er zog seinen Weg mit Freuden.“ 

Mit der Einfügung wäre – ähnlich dem russischen Bibeltext – etwa so zu lesen: 

„Als sie aber aus dem Wasser heraufstiegen, fiel der Heilige Geist auf den Kämmerer, ein Engel des 
Herrn aber entrückte den Philippus; und der Kämmerer sah ihn nicht mehr, denn er zog seinen Weg mit 
Freuden.“ 

Die inhaltliche Nähe dieser Einfügung in den uns bekannten Bibeltext zu Apg 8,17; 9,17 und 19,6 ist 
auffallend aber auch zu 10,44. Mit der letztgenannten Stelle hat der Vers in dieser Form das gemeinsam, 
dass der Heilige Geist auch ohne Handauflegung „fallen“ kann. 
 Um es noch einmal zu sagen: Es ist nicht notwendig, solche Überlieferungen, die nur von einem 
kleinen Teil des Textzeugnisses des Neuen Testaments gestützt werden, in die Lehre einzubauen. Sie sind 
aber deshalb doch von Interesse, weil sie zeigen, wie man zumindest im fünften Jahrhundert nach 
Christus noch über diese Stellen gedacht hat. Man wusste offensichtlich noch davon, dass es zur 
urchristlichen Erfahrung gehörte, dass der Heilige Geist den Neubekehrten erfüllte … 

                                                           
1 Spätere griechische Handschriften in Kleinbuchstaben (im Gegensatz zu den Majuskeln, frühe Handschriften in Großbuch-

staben). Es sind übrigens dieselben Handschriften (36. 323. 453. 945. 1739. 1891.), in denen auch Vers 37 enthalten ist. 
2 Dabei ist die Kursivsetzung (ohne Akzente) die Einfügung, die von den übrigen alten Handschriften nicht gedeckt wird. Die 

interlineare Übersetzung stammt von Alfred Schweiger – im Deutschen sind einige ergänzende Worte erforderlich (in Klammer 
stehend), die der griechische Text sinngemäß bereits enthält. Beachte, dass im Griechischen die doppelte Verneinung (nicht … 
nicht mehr) im Gegensatz zum Deutschen keine Bejahung, sondern eine Verstärkung der Verneinung ausdrückt! 
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Das vorhin Gesagte soll hier graphisch veranschaulicht werden. Das schwarz Gedruckte ist der Text, den 
Nestle-Aland in der 27. Auflage bietet. Das ist der heute allgemein anerkannte Grundtext. In der Ausgabe  
Robert Etienne‘s (Stephanus) aus dem Jahr 1550 findet sich auch noch der Vers 37 (hier in blauer 
Schrift). In roter Schrift ist hier die Korrektur der Handschrift A wiedergegeben: 

avnoi,xaj de. ò Fi,lippoj to. sto,ma auvtou/ kai. avrxa,menoj avpo. th/j 

grafh/j tau,thj euvhggeli,sato auvtw/| to.n VIhsou/nÅ  ẁj de. evporeu,onto 
kata. th.n òdo,n( h=lqon evpi, ti u[dwr( kai, fhsin ò euvnou/coj( VIdou. u[dwr ti, 

kwlu,ei me baptisqh/naiÈ  

kai. evke,leusen sth/nai to. 
a[rma( kai. kate,bhsan avmfo,teroi eivj to. u[dwr( o[ te Fi,lippoj kai. ò euvnou/& 

coj( kai. evba,ptisen auvto,nÅ   o[te de. avne,bhsan evk tou/ u[datoj( pneu/ma 
 kuri,ou h[rpasen to.n 

Fi,lippon kai. ouvk ei=den auvto.n ouvke,ti ò euvnou/coj( evporeu,eto ga.r th.n 
o`do.n auvtou/ cai,rwnÅ 

 

 

Stephanus 1550:  

   

eipen de o Filippoj  Ei 
pisteueij ex olhj thj kardiaj( exestinÅ apokriqeij de eipen Pisteuw ton 

uion tou Qeou einai ton Ihsoun CristonÅ

(

agion epepesen epi ton eunoucon  aggeloj de(
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